


AFRIKA GILT ALS DIE „Wiege 
der Menschheit“. Jäger, speziell jene, 
die nach dem Weidwerk in fernen 

Ländern streben, verbinden damit, sofern sie 
dort waren und es schätzen gelernt haben, 
zudem noch ein jagdliches Paradies mit einer 
fast endlos erscheinenden Vielfalt der Flora 
und Fauna. Ähnlich ist es auch mir ergangen 
und nach meinem ersten Aufenthalt war ich 
fasziniert und davon getrieben, wieder zu-
rückzukehren. Als damaliger „Afrika-Novize“ 
stand für mich zuerst, ähnlich wie bei vielen 
anderen „Afrika-Einsteigern“, entweder Na-
mibia oder Südafrika auf dem Wunschzettel. 
Es wurde dann Namibia, welches ich seit-
dem viele Male bereist und bejagt habe. Für 
passionierte Bogenjäger stellt die Ausübung 
der Jagd dort in dieser Form auch keinerlei 
Probleme oder Hindernisse dar.

Nachdem ich bereits im ersten Jahr er-
folgreich unter anderem auf Spießbock und 
Warzenschwein mit Pfeil und Bogen gejagt 
hatte und mich sowohl die Landschaft, Tier- 
und Pflanzenwelt als auch die Gastfreund-
schaft und Professionalität meines Jagdfüh-
rers Gustaf sowie die hervorragende Küche 
seiner Frau Uschi begeistert hatten, lautete 
mein Entschluss für das nächste Jahr: „Ich 
muss wieder hin.“ Gustaf und Uschi waren zu 
dieser Zeit verantwortlich für die Geschicke 
auf Okapunja, einem herrlichen Anwesen im 
Norden Namibias, nahe dem Etosha Natio-
nalpark.

Ende August war es dann wieder so weit 
und bereits während der langen Fahrt von 
Windhuk nach Okapunja konnte ich wieder 
eintauchen in die Natur, Weite und Schön-
heit Namibias. Gustaf und Uschi hießen 
mich herzlich willkommen und sorgten dafür, 
dass es abermals eine wundervolle Zeit war, 
in der ich mich eher fühlte, als wäre ich nach 
Hause gekommen, anstatt an einen fremden 
Ort in einem fremden Land bzw. auf einem 
fremden Kontinent.

Am Ankunftsabend wurden dann unter 
der Lapa am offenen Feuer entsprechende 
Pläne für die nächsten Tage geschmiedet 
und dazu köstliche Elandsteaks, gegrillte 
Kürbisse, Bratkartoffeln und fantastische 
hausgemachte Desserts serviert. Nachdem 
wir am nächsten Tag zur Einstimmung einige 
„Game-Drives“ – oder mit anderen Worten 
Erkundungsfahrten – mit dem Land Rover 
sowie kurze Pirschgänge gemacht hatten, 
errichteten wir nachmittags einen Baumsitz 
nahe eines Wasserlochs, an dem Gustaf und 
Rudi, einer seiner Jagdführer, Fährten von 
Kudus, speziell Bullen, ausgemacht hatten.

Ein Großer Kudu (Tragelaphus strepsi-
ceros) war meine große jagdliche Ambition 
auf dieser Reise. Seit ich im Vorjahr diese 
majestätische Antilope mit ihrer graubrau-
nen Decke mit den weißen Querstreifen, 
den großen Lauschern sowie dem starken 
Schraubengehörn beobachtet hatte, war ich 
fasziniert von dieser Wildart.

Am nächsten Tag saß ich bereits am frü-
hen Morgen kurz nach Sonnenaufgang mit 
Gustaf im Baumansitz. Nach gut einer halben 
Stunde flatterten die ersten Kap- und Guinea 
Tauben sowie kleine Rosenpapageien herbei 
und versammelten sich etwa zwei bis drei 
Meter neben uns in den Ästen. 

Neugierig begutachteten sie die in Tarn-
kleidung gehüllten Kreaturen. Innerhalb we-
niger Minuten saßen mehr als 20 Vögel um 
uns herum! 

Zwei junge Warzenschweine und ein paar 
weibliche Kudus tauchten auch auf, nur leider 
kein Bulle. Am späten Vormittag entschieden 
wir uns, abzubaumen, da außer einem mehr-
stündigen Sonnenbad und den erwähnten 
Tieren keine Aktivitäten mehr geschahen. 
Außerdem begann der Wind zu küseln, was 
weitere Aussichten nicht verbesserte.

Nachmittags ging es dann an einem an-
deren Wasserloch zu einem Bodensitz, der 
die Form eines Termitenhügels nachbildete 
und sich ansprechend in die natürliche Um-
gebung einfügte. Wir bekamen Hartebeests, 
einige junge Warzenschweine, Blessböcke, 
Perlhühner und sogar für einen kurzen Mo-
ment ein Damara-Dikdik, die kleinste An-
tilopenart des südlichen Afrika, in Anblick. 
Kudus blieben aber leider aus. Am folgenden 
Tag entschlossen wir uns zur Pirsch, was sehr 
spannend war, denn wir näherten uns einem 

Rudel Kudus mit zwei starken Bullen auf 
100 Meter. Für Gewehrjäger sicherlich eine 
ansprechende Distanz, für die Jagd mit dem 
Bogen allerdings viel zu weit, um eine kon-
trollierte und genaue Trefferplatzierung zu 
gewährleisten.

Der Versuch, uns näher heranzupirschen 
und die natürliche Deckung in Form von 
Buschwerk und Akazienbäumen zu nutzen, 
verlief anfangs noch vielversprechend – bis 
uns ein weibliches Stück entdeckte und 
unserem Vorhaben mit lautem, bellendem 
Schrecken den Garaus machte und das Rudel 
hochflüchtig absprang. 

Am folgenden Tag suchten wir noch vor 
Sonnenaufgang ein anderes Wasserloch auf, 
mit einem durch Felssteine verkleideten Gru-
bensitz, in dem wir etwa einen Meter tief in 
der Erde saßen. 

Wir genossen den wundervollen afrika-
nischen Sonnenaufgang mit dem typischen 
Gackern der herannahenden Perlhühner 
sowie dem Gesang anderer Vögel und dem 
krächzenden „Go-Away“ der Graulärmvö-
gel. Wiederum zogen einige Kudukühe mit 
Kälbern nah heran, aber der Bulle verharrte 
perfekt getarnt am Rande des Buschsaums. 
Nun wusste und verstand ich, warum man 
sie auch die „grauen Geister Afrikas“ nennt. 
Über eine Stunde stand der Bulle bewe-
gungslos und nahezu unsichtbar im Busch. 
Als einige junge Spießböcke sich dann dem 
Wasserloch näherten, entschied er sich zu 
verschwinden.

Nach diesem spannenden Morgen fuh-
ren wir zurück zum Farmhaus, wo Uschi ein 
opulentes Frühstück bereitgestellt hatte und 
wir unsere morgendlichen Erlebnisse noch 
mal Revue passieren ließen.

Magische
Bogenjagd in Namibia, 2005

Von der Schönheit des afrikanischen Kontinents, seiner 
Natur, seinen Landschaften und Wildtieren angezogen, 
hat insbesondere der Große Kudu auf viele Jäger eine fast 
magische Wirkung. So auch auf unseren Autor ... 
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Der schön gestaltete 
Eingang zu Okapunja.
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Jagd in Russland und GUS 
braucht Kompetenz – wir haben sie
Wildarten im Programm: Sibirischer Rehbock 
und Steinbock, Maral, Braunbär, Europäi-
scher Elch, Dagestan-Tur, Marco-Polo-Schaf,           
Rothirsch, Schwarzwild, Wolf, Luchs, Flugwild.
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Anzeige

Die heißen Stunden des Tages genoss ich am Pool zum Entspan-
nen und Sonnen, Stöbern in Jagdmagazinen und Beobachten der 
Wasserstelle am Farmhaus in 90 Metern Entfernung.

Dort wird prinzipiell nicht gejagt und eine große Aktivität ist auch 
während des Tages zu erleben. Selbst in der Mittagshitze galoppierten 
zwölf Weißschwanzgnus für ein schnelles Schöpfen zum Wasser und 
zwanzig Mangusten trollten umher und versuchten zu trinken, ohne 
dabei ins Wasser zu fallen. 

Die nächsten beiden Tage fuhren wir nach Swakopmund, wo wir 
durch diese nette, saubere und historische Küstenstadt am atlantischen 
Ozean schlenderten. Neben einem herrlichen Sonnenuntergang am 
Meer, etwas Shopping und Sightseeing unternahmen wir auch eine 
fantastische Land-Rover-Tour durch die nahe gelegene Namib, der 
ältesten Wüste der Welt. 

Nach unserer Rückkehr auf der Farm war ich natürlich wieder 
extrem motiviert, am nächsten Tag jagen zu gehen. Da sich Gustaf 
eine ordentliche Erkältung in Swakopmund eingefangen hatte, fuhr 
ich mit Rudi raus. Für diesen Tag war es mein festes Vorhaben, den 
langersehnten Kudubullen zu erlegen. 

Mit dem 30 Jahre alten, aber immer noch zuverlässigen Land 
Rover fuhren wir einige Kilometer durch den Busch, bis wir den 
Wagen stehen ließen und noch etwa einen Kilometer Fußmarsch zu 
einem Bodenansitz vor uns hatten. Ich war froh, eine dicke Jagdjacke 
zu tragen, denn Rudi hatte die Frontscheibe abgeklappt und der Wind 
an diesem frühen Morgen war recht kühl. Der rote Sand knirschte 
zwischen meinen Zähnen.

Gegen 5:30 Uhr, noch vor Sonnenaufgang, waren wir bereits am 
Ansitz. Wie immer waren die Perlhühner unsere ersten Besucher. 
Gegen 8:00 Uhr dachte ich darüber nach, eins für Uschis Küche zu 
schießen, ließ es aber dann doch, um heranziehendes Wild nicht zu 
alarmieren. 

Wie sich kurz danach herausstellte, war diese Entscheidung gut, 
denn wenige Minuten später sah ich einige grau-weiße Spitzen in 
den Wipfeln der Büsche sich auf und ab bewegen, was bedeutete, 
dass sich Kudubullen näherten.

Wie üblich zogen zuerst weibliche Stücke sowie Kälber he-
ran. Drei Bullen verharrten in sicherer Entfernung am Rande des 
Buschwerks. Die Kudukühe schöpften kurz und zogen dann weiter. 
Und das taten die Kudubullen auch, jedoch ohne nah genug her-
anzuziehen ... 

Aber da sie langsam davonzogen, war unsere Chance noch nicht 
vertan: Rudi kletterte auf eine nahe Akazie, um mit dem Fernglas 
die Bullen auszumachen. Tatsächlich waren sie nicht weit gezogen. 
Wir berieten uns kurz und schlichen ihnen hinterher. Um nicht in 
ihren Wind zu geraten und die dichten Dornenbüsche zu umgehen, 
mussten wir sie in einem größeren Bogen umschlagen. Mittlerweile 
war es halb zehn und ziemlich warm. Wir pirschten sehr ruhig und 
langsam, unter stetiger Beachtung des Windes, räumten Blätter zur 
Seite und drückten Dornenzweige behutsam von uns, um ohne 
Geräusche voranzukommen. 

Eine Stunde später hatten wir uns durch das Busch- und Dor-
nenwerk herangearbeitet und kauerten am Rande einer Lichtung, 
von der wir die Kudubullen mit den Ferngläsern gut beobachten 
konnten. Sie waren nicht sehr weit gegangen, etwa 300 bis 400 Me-
ter vom Ansitz entfernt, und standen nun im Schatten einiger mäch-
tiger Kameldornbäume. Von unserer Position aus waren sie etwa 70 
Meter entfernt und wir wollten für eine gute Schussposition noch 
etwas näher heranpirschen. Als wir unseren ersten Schritt machten, 
hörten wir unverzüglich ein lautes Bellen. Einige Kudukühe waren 
hinter uns herangezogen und hatten unsere Bewegung gesehen. 
Alles flüchtete, auch die Kudubullen waren weg. Wir gingen zum 
Auto und fuhren etwas niedergeschlagen zurück.

Links oben: Eine endlos erscheinende Natur.

Links unten: Baumansitz mit Weitblick.

Oben: Glücklicher Bogenjäger mit starkem 
Kudu. Der Gesichtsausdruck sagt alles.
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Nachdem wir wieder Energie getankt 
hatten bei guten Essen und einem anschlie-
ßenden Entspannungsnickerchen, entschie-
den wir, wieder zu unserem morgendlichen 
Ansitz zu gehen. „Die Kudubullen kommen 
dorthin zurück, sie wollen schöpfen“, waren 
meine Gedanken und meine Hoffnung. Also 
saßen wir wieder am frühen Nachmittag im 
Ansitz und glücklicherweise zu Recht. Etwa 
zwei Stunden später kamen die drei Bullen 
zurück. Leise und langsam hoben wir unser 
Fernglas und sprachen an, welcher der äl-
teste Bulle war.

Rudi flüsterte mir zu, dass der in der 
Mitte derjenige sei, den ich schießen solle, 
sobald sie am Wasserloch wären, beruhigt 
stünden und sich eine Schussmöglichkeit 
ergebe.

Hörte sich gut an, nur mit dem Her-
annahen des Trios schien auch Schritt für 
Schritt mein Blutdruck zu steigen. Als es 
am Wasserloch ankam, standen all drei in 
einer Linie, wodurch der vordere Bulle 
die beiden anderen verdeckte und kein 
Schuss möglich war. Jetzt waren Geduld, 
Hoffen und Ruhe gefragt. Mein Puls, den 
Kardiologen wohl eher als nicht dauerhaft 
empfehlenswert einstufen würden, kam gut 
in Schwung. Plötzlich traten der vordere 
und hintere Bulle zwei Schritte zurück, 
wodurch jener in der Mitte, welcher als 
letzter der drei zum Schöpfen kam, frei 
stand. Rudi flüsterte: „Jetzt wäre eine Mög-
lichkeit.“ Der Bulle stand breit und ruhig 

schöpfend auf 30 Meter Entfernung und 
bot eine gute Schussmöglichkeit. Einen 
Pfeil hatte ich bereits beim Herannahen 
der drei leise aufgelegt. Langsam hob ich 
den Bogen in Schussposition und zog die 
70 Pfund Auszugsgewicht ruhig bis zum 
Vollauszug. Ich fokussierte mit dem Vi-
sierstachel auf den Punkt oberhalb seiner 
vorderen Schulter im Lunge-Herz-Bereich. 
Trotz erhöhten Pulses war meine Atmung 
ruhig, mein Bogen auch, als ich den Abzug 
auslöste und den Pfeil auf seine tödliche 
Mission schickte. 

Innerhalb einer Sekunde durchschlug 
der Pfeil den Körper des Kudus durch beide 
Lungenflügel, bevor ein dahinter liegender 
Stamm eines Busches ihn stoppte. Alle drei 
Bullen sprangen zur Seite. Nach etwa 30 
Metern Flucht verhofften zwei, während der 
von mir beschossene weiterlief und außer 
Sicht geriet. Die beiden anderen Kudus, 
scheinbar irritiert, äugten ihm hinterher. 
Als wenige Sekunden später krachende 
Geräusche aus dem Busch zu hören waren, 
die darauf hindeuteten, dass der beschossene 
Bulle im Busch zusammengebrochen war, 
trotten sie in die Richtung von dannen, aus 
der sie ursprünglich gekommen waren. Was 
für ein Erlebnis! Ich musste mich erst mal 
setzen, als ich das alles realisierte. Rudi ballte 
schon seine Fäuste mit nach oben gerecktem 
Daumen und schlug mir anschließend auf 
die Schulter mit den Worten: „Super Schuss, 
mein Freund!“ 

Wir warteten noch zehn Minuten, bevor 
wir aus dem Ansitz in die Richtung gingen, 
welche der Kudu eingeschlagen hatte. Beim 
Versuch, ins Buschwerk zu flüchten, war er 
zusammengebrochen. Die Fluchtstrecke 
betrug gerade einmal 103 Meter. Nachdem 
wir ihn erreicht und noch einmal an seinen 
Lichtern überprüft hatten, dass er verendet 
war, gratulierte mir Rudi mit einem kräf-
tigen Weidmannsheil. Was für eine span-
nende Jagd! 

Nach einem anstrengenden und auf-
regenden Tag hatten wir es geschafft. Wir 
machten einige Fotos in dieser grandiosen 
Landschaft unter der langsam untergehen-
den Sonne. Dann hieß es Ärmel hochkrem-
peln und an die sportliche Aufgabe heran-
treten, den schweren Kudu zu zweit auf den 
Land Rover zu laden. Als wir schließlich 
mit dem Wagen samt Kudu wieder zurück 
waren, ließen wir auch Gustaf an unserem 
Erfolg teilhaben. Das Essen im Windhoek-
Lager schmeckte an diesem Abend vorzüg-
lich und unser Gesprächsstoff am Lager-
feuer reichte bis tief in die Nacht hinein. 
Ein Tag, an den ich mich mein Leben lang 
erinnern werde, voller Dank an alle, die diese 
Jagd ermöglicht haben. Meine Faszination 
für die Bogenjagd, Afrika und den Kudu 
blieb in all den Jahren stetig und ungebro-
chen. 2014 erlegte ich einen alten Kudu in 
Südafrika mit Pfeil und Bogen, aber das 
wäre eine andere Geschichte.�  n

Ausrüstungsliste:

•	 Bogen:	 Mathews LX (70 Pfd. Auszugsgewicht)

•	 Jagdpfeil:	 Carbon Express CX

•	 Jagdspitze:	 German Kinetics-Silver Flame

•	 Fernglas:	 Zeiss Victory

•	 Bekleidung:	Sniper Africa Camouflage	

Sonnenaufgänge in Namibia – immer ein Genuss.
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Wa� en & Zubehör
Jagd- & Outdoor-Bekleidung
Hunting & Safaris

WH Jagd-Outdoor-Mode GmbH
Herrengasse 15 | A-8240 Friedberg
Telefon: +43 (0)3339 / 236 48 | Fax: 236 99
o�  ce@wh-wa� en.at | www.wh-wa� en.at

WH-Neuerö� nung
in Pinggau/Steiermark

Mehr WH  – mehr Angebot – mehr Leistung – mehr 
Service: Die WH Jagd-Outdoor-Mode GmbH ö� net im 
Oktober am Hauptplatz 2 in 8243 Pinggau (Steiermark/
Austria) ihre Pforten.

WH INTERN

Wa� en & Zubehör

„All inclusive“-Ansitzjagd 
auf Wolf in Serbien  

All inclusive: Wolfs-
jagd Organisation | 1x 
Wolfs-Trophäe | Berufs-
jäger | Jagdlizenzen
Cites | Nächtigung im 
Jagdhaus | Essen & 
alkoholfreie Getränke
Airport Transfer | Jagd-
wagenbenützung.

WH TOP-TIPP

Exklusiv bei WH

Trachten-Lederbeklei-
dung – jetzt exklusiv 
bei WH. Ab sofort für Sie: 
Maß- und- handgefertig-
te Trachten-Lederjacken 
und -Hosen aus Hirschle-
der. WH-Trachten-Leder-
mode – stylisch, hand-
gefertigt, exklusiv und 
in kurzer Zeit geliefert. 
Informieren Sie sich!

Exklusive Trachten-
Lederbekleidung bei WH

Jagd- & Outdoor-Bekleidung
Hunting & Safaris

Hand- & Maßgefertigte
Trachtenlederjacken

WH Jagd-Outdoor-Mode GmbH
Hauptplatz 2 | A-8243 Pinggau
Telefon: +43 (0)3339 / 23648 | Fax: 23699
safaris@wh-jagd.at  |  www.wh-jagd.at

Wir bieten ihnen die Jagd auf große Keiler in den versch-
iedensten Gebieten. Von Rumänien über die Türkei bis 
Weißrussland. Wir erstellen ihnen gerne ihr persönliches 
Angebot.

Unsere Trachtenlederjacken bestehen ausschließlich aus  
steirischem Hirsch, welcher in der Steiermark gegerbt wird.
Alle Materialien werden in der Steiermark / Austria 
produziert. Unsere Lederjacken werden in mühevoller 
Handarbeit und mit Liebe zum Detail angefertigt.
Jede Jacke ist ein Naturprodukt und Unikat.

All inclusive: Wolfs-
jagd Organisation | 1x 
Wolfs-Trophäe | Berufs-
jäger | Jagdlizenzen
Cites | Nächtigung im 

alkoholfreie Getränke
Airport Transfer | Jagd-
wagenbenützung.

Wolfsjagd in Serbien
„All inklusive“ Ansitzjagd in Serbien
auf den bestätigten Wolf!

Jagdhaus | Essen & 

WH TOP-TIPPS

Exklusiv bei WH

Große Keiler


